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BALZERS SEITENBLICKE

Von Top-Managern, Dandys und anderen unnützen Dingen

Von Mathias Balzer

«Kunst ist schön, macht aber viel
Arbeit.» Das Bonmot von Karl
Valentin passt zu Graubündens
Kulturveranstaltern. Man erinnert
sich: Es gab einmal ein Büchlein
von Graubünden Ferien, in dem
dieseVeranstalter «Leuchttürme»
genannt wurden. Der Sommer
geht nun dem Ende zu, und die
Lichter aus an all den OpenAir,
Freilichtspielen, Festivals, Opern,
und wie sie alle heissen mögen,
jene Zusammenrottungen an den
Kulturtrögen.All die Bühnen,
Tribünen, Stühle, Stoffbahnen,

Lichttraversen, Scheinwerfer,
Publikumsstege, Garderoben,
Toiletten und Cüpli-Bars sind
abtransportiert, die Plätze leer, der
Spuk vorbei. Einzig an den
Händen desTechnikpersonals gibt
es vielleicht noch Spuren der
Sommerevents. Man sollte einmal
eineAusstellung mit den Schwie-
len derjenigen machen, welche als
Bodenpersonal die Bretter, welche
dieWelt bedeuten, auslegen und
wieder zusammenpacken.

Kunst und Arbeit: Ein Schicksals-
paar, dessen Beziehung zu vielen
Missverständnissen führt. Unser-
eins hat sich ja als Jungspund in
den Dunstkreis der Kunst bege-
ben, um eben gerade nicht so stier,
so 08/15 arbeiten zu müssen wie
alle anderen. Ganz zu schweigen
von den libidinösenVersprechen
des Bohème-Lebens. Das Gewand
des Künstlers kann durchaus eine
Strategie befördern, die daraufhin
abzielt, möglichst wenig von dem
machen zu müssen, was andere

glauben machen zu müssen.
Théophile Gautier, einer der
kühnen Pioniere der Bohème,
Dichter, Essayist und Lebemann,
umschrieb diese Strategie im
Vorwort zu seinemVersepos
«Albertus» so: «Er verfasstVerse,
um einenVorwand dafür zu
haben, nichts zu tun, und er tut
nichts, unter demVorwand,Verse
zu verfassen.» Und an anderer
Stelle schreibt der bärtige Dandy
mit Kopftuch und langem Haar,
der schon 1860 aussah wie Che
Guevaras älterer Bruder: «Von
demAugenblick an, da eine Sache
nützlich wird, endet im allgemei-
nen ihre Schönheit. Malerei,
Bildhauerei und Musik sind zu gar
nichts nutze.»

Die Unbeschwertheit, mit der vor
140 Jahren die Feier der «L’art
pour l’art» ausgerufen wurde, mag
unserem durchökonomisierten
Zeitalter fremd und naiv erschei-
nen. Längst ist Literaturproduk-
tion ein Industriezweig, Kunst-

produktion einWirtschaftsfaktor,
Kunstwerke oder Bekanntschaften
mit Künstlern dieAnstecknadel
der Kapitalanleger geworden. Die
Hersteller der begehrten Produkte
sind keineswegs müssiggehende
Dandys. Ein befreundeter, erfolg-
reicher Künstler formulierte es
unlängst so: «Der Künstler ist
heute etwa so weit entfernt vom
Müssiggeher, wie ein Pinguin vom
Äquator. Künstler, erfolgreiche
Künstler, oder solche, die es
werden wollen, leben das Leben
vonTop-Managern.» Künstleri-
scher Erfolg ist also gleichbedeu-
tend mit einer 70-Stunden-Woche.
Wer an der Börse der Ideen, der
Kreativität, der Originalität, des
Erfolgs gehandelt werden will,
sollte sich sputen.

Die Durchökonomisierung aller
Lebensbereiche hat längst auch
die Zonen autarker, künstlerischer
Selbstbehauptung ergriffen. Einer
der ersten Kurse an heutigen
Kunstschulen ist ein Computer-

kurs und behandelt dasAdobe-
Programm-Package. Mit ihm
stellen der junge Künstler und die
junge Künstlerin ihre Dokumenta-
tionen her, mit denen sie in
Zukunft ihren Marktauftritt mit
ihren «Projekten» bestreiten
werden. Sie werden darin, grafisch
durchgestaltet, die Sinnhaftigkeit,
die Nützlichkeit ihresTuns belegen
und die Kunst der Selbstdarstel-
lung üben.

Vielleicht ist es doch wieder
Zeit, sich an jenen Inselbewohner
vom Bielersee zu erinnern,
Jean-Jacques Rousseau, wie er
träumend auf dem Boden seines
Ruderboots liegt, sich in der
schwielen-freien Kunst des
Bei-sich-Seins übend, sich dem
Zustand erlesener Unbrauch-
barkeit hingebend, völlig unnütz,
aber von erregender Schönheit …

Der Churer Theatermann Mathias Balzer
wirft seine Seitenblicke sonntags alle zwei
Wochen.

Der «schlechte Weg» führte
doch zu Ansehen und Ruhm
Die Bündner Ländlerkapelle
Via Mala feiert heuer ihr
50-jähriges Bestehen – mit
einem neuenTonträger. Eines
der vier Gründungsmitglieder
ist noch aktiv mit dabei, der
Klarinettist Hans Niederdorfer
ausTrimmis.

Von Emil Hartmann

Trimmis. –DerTitel der Jubiläums-CD
–«EinsamerHirte» –wie auchdieMe-
lodie der gleichnamigen Komposition
auf demTonträger, einemWalzer von
Hans Niederdorfer, entbehrt nicht ei-
ner gewissen Melancholie. Das in die-
sem Stück eingesetzte Saxofon ent-
puppt sich diesbezüglich als geradezu
prädestiniertes Instrument. Unschwer
könnte der Komponist und seinerzei-
tige Hauptinitiant bei der Gründung
der Bündner KapelleVia Mala im Jahr
1961 mit dem einsamen Hirten in Zu-
sammenhang gebracht werden. Im-
merhin ist Niederdorfer als einziges
der vier Gründungsmitglieder noch
aktiv dabei. Mitbegründer waren ne-
ben ihmChristian Beusch,Walter Hef-
ti und Jakob Keller.

CD-Taufe geplant
Seit 2008 spielt die KapelleVia Mala
mit Hans Niederdorfer, Klarinette
und Saxofon, Hans-Luzi Hunger und
Sohn Bernhard Hunger, beideAkkor-
deon, und Maurus Camenisch, Bass-
geige. In dieser Besetzungwurde auch
die Jubiläums-CD «Einsamer Hirte»
eingespielt, als Auflockerung durch-
mischt mit einigen Stücken des Hand-
orgelduetts Hunger-Hunger, am Kla-
vier Franz Bislin und am Bass Bruno
Jäger. Die Kompositionen stammen
ausschliesslich von Hans Niederdor-
fer undHans-Luzi Hunger.Nebst dem
lüpfigen Schottisch «Mach di uf d’So-
cka», der behäbigen Polka «Es
herbschtelet» und dem etwas speziel-
len Fox «Brunos Freud» findet sich ei-
ne ganze Palette traditioneller Volks-
musikmelodien auf dem Tonträger,
und in der Polka «Nu nid hetza» ge-
hen es gar die üblicherweise wirbligen
Finger der Akkordeonisten Hunger-
Hunger für einmal gemütlich an.
Die Taufe der Jubiläums-CD «Ein-

samer Hirte» findet am Freitag,
30. September, 20 Uhr, im Berggast-
haus «Stätz-Damiez» statt.Ab 18 Uhr
ist ein kostenloser Busbetrieb organi-
siert ab PostValbella und ab Sartons.

Ein Leben für die Volksmusik
Ist von der Ländlerkapelle Via Mala
die Rede, drängt sich in volkstümli-
chen Fachkreisen gleich ein Name auf
– Hans Niederdorfer. Der 1938 gebo-
rene Klarinettist, Kapellmeister und
Komponist aus Trimmis ist der letzte
noch aktive Gründer der 50-jährigen
Formation. Niederdorfer ist gelernter
Radioelektriker und heute als Verle-
ger,Musikproduzent und Konzertver-
anstalter tätig.
Niederdorfers volksmusikalische

Erfolgsgeschichte begann 1961 mit
der Gründung der Kapelle Via Mala.
Bereits ein Jahr später wurde die erste
Schallplatte produziert, welcher rund
30 weitere folgten. Zeitlebens befass-

te sich Niederdorfer intensiv mit der
SchweizerVolksmusik. Er moderierte
Lokalradiosendungen und war Bünd-
ner Korrespondent des «Volksmusik-
journals» auf Radio DRS 1 von und
mitWysel Gyr.
Für sein grosses Engagement als

Ländlermusikant und seinen vorbild-
lichen Einsatz zur Pflege und Förde-
rung der Volksmusik wurde Nieder-
dorfer 1997 mit dem Goldenen Vio-
linschlüssel ausgezeichnet, und in
Würdigung seiner grossen Verdienste
als Volksmusikant, Komponist und
Verleger erhielt er im Jahr 2000 einen
Anerkennungspreis des Kantons
Graubünden.2002wurde ihmderTer-
ra-Grischuna-Preis zugesprochen, der
jeweils an Persönlichkeiten geht, die
sich mit besonderen Ideen für Grau-
bünden und dessen Bevölkerung ver-
dient gemacht haben.
Der Name der Kapelle Via Mala

stamme vom damals aktuellen Kino-

film über John Knittels «Via Mala»,
erklärt Niederdorfer. «Wir wussten
schon, dassVia Mala ‘schlechterWeg’
bedeutet, nahmen das aber nicht zu
wörtlich, und nun sindwir seit 50 Jah-
ren auf gutemWeg.» Viele attraktive
Engagements im In- und Ausland so-
wie Radio- und Fernsehauftritte ka-
men im Laufe der Jahre auf die Länd-
lerkapelle zu.Allein beiWysel Gyr in
der TV-Sendung «Gala für Stadt und
Land» war sie dreimal zu Gast.
Die Mitglieder der Ländlerkapelle

Via Mala hoffen, dass sie den Liebha-
bern der volkstümlichen Musik auch
nach dem Jubiläumsjahr mit ihrem
Spiel noch viel Freude bereiten kön-
nen. Laut Niederdorfer hat die Kapel-
le in den vergangenen Jahrzehnten
auch einen eigenen Stil geprägt: «Wir
spielen eigentlich weder typische
Bündner noch Innerschweizer Musik,
wir kreierten einen eigenen Stil, eben
den derVia Mala.»

Die Gesichter ändern sich, der Name bleibt: Hans Niederdorfer, Bernhard Hunger, Maurus Camenisch und
Hans-Luzi Hunger (von links) spielen seit 2008 gemeinsam in der Kapelle Via Mala.

Autorenlesung
im Doppelpack
Klosters. – Im Kulturschuppen
Klosters findet heute Sonntag,
18. September, um 19 Uhr im Rah-
men der Bündner Bibliothekswo-
che eine Autoren-Doppellesung
statt. Der Schweizer Krimiautor
Michael Theurillat liest zunächst
aus seinem neuen, noch unveröf-
fentlichten Werk «Rütlischwur».
Nach einer kurzen Pause liest ab
20.30 Uhr der mit mehreren Prei-
sen ausgezeichnete Schweizer Au-
tor Catalin Dorian Florescu. Nach
«Zaira» (2008) hat er nun seinen
neuen Roman «Jacob beschliesst
zu lieben» veröffentlicht. Der Ein-
tritt ist frei. (so)

Barocke Klänge an
der Baldachinorgel
Chur. – Im Rätischen Museum in
Chur findet heute Sonntag,18. Sep-
tember, um 17.30 Uhr das fünfte
Konzert der Reihe «Churer Orgel-
konzerte» statt. Diesmal steht die
Orgel zwar wie gewohnt im Mittel-
punkt, doch gesellen sich zwei In-
strumente dazu. Die GeigerinAnne
Schumann und die Schalmeispiele-
rin Katharina Bäuml werden Musik
aus der Zeit um 1600 interpretie-
ren. Schumann vertritt dabei den in
den Jahresprogrammen angekün-
digten Zinkenisten William Don-
gois. Die Baldachinorgel des Muse-
ums wird gespielt vom Genfer Or-
ganisten Hadrien Jourdan. (so)

Peer stellt «La rumur
dal flüm» neu vor
Chur. – In der Aula der Bündner
Kantonsschule in Chur präsentiert
morgenMontag,19. September,um
13 Uhr der SchriftstellerOscar Peer
die überarbeitete Fassung seines
Buches «La rumur dal flüm». Mo-
deriertwird derAnlass vonChasper
Pult. Mit «La rumur dal flüm» ver-
öffentlichte Peer 1999 einen Ro-
man, der autobiografische Züge
trägt. 2001 erschien die französi-
sche Übersetzung, und 2007 folgte
die deutsche Fassung unter demTi-
tel «Das Raunen des Flusses». Im
Verlag Chasa Editura Rumantscha
erscheint nun eine weitere, überar-
beiteteVersion desBuches,die neue
Details enthält. (so)


